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Psalm 23
 

EIN PSALM DAVIDS
 
Der HERR ist mein Hirte,
mir wird nichts mangeln.
Er weidet mich auf einer grünen Aue
und führet mich zum frischen Wasser.
Er erquicket meine Seele.
Er führet mich auf rechter Straße
um seines Namens willen.
Und ob ich schon wanderte im finstern Tal,
fürchte ich kein Unglück;
denn du bist bei mir,
dein Stecken und Stab trösten mich.
Du bereitest vor mir einen Tisch
im Angesicht meiner Feinde.
Du salbest mein Haupt mit Öl
und schenkest mir voll ein.
Gutes und Barmherzigkeit
werden mir folgen mein Leben lang,
und ich werde bleiben
im Hause des HERRN immerdar.
 
 
 



 



„Herr, lehre uns beten!“
 
So sprachen die Jünger zu Jesus. Sie bekannten damit, dass
sie von sich aus nicht zu beten vermochten. Sie müssen es
lernen. Beten lernen, das klingt uns widerspruchsvoll.
Entweder ist das Herz so übervoll, dass es von selbst zu
beten anfängt, sagen wir, oder es wird nie beten lernen. Das
ist aber ein gefährlicher Irrtum, der heute freilich weit in der
Christenheit verbreitet ist, als könne das Herz von Natur aus
beten. Wir verwechseln dann Wünschen, Hoffen, Seufzen,
Klagen, Jubeln – das alles kann das Herz von sich aus – mit
Beten. Damit aber verwechseln wir Erde und Himmel,
Mensch und Gott. Beten heißt ja nicht einfach das Herz
ausschütten, sondern es heißt, mit seinem erfüllten oder
auch leeren Herzen den Weg zu Gott finden und mit ihm zu
reden. Das kann kein Mensch von sich aus, dazu braucht er
Jesus Christus.
 
Die Jünger wollen beten, aber sie wissen nicht, wie sie es
tun sollen. Das kann eine große Qual werden, mit Gott reden
wollen und es nicht können, vor Gott stumm sein müssen,
spüren, dass alles Rufen im eigenen Ich verhallt, dass Herz
und Mund eine verkehrte Sprache sprechen, die Gott nicht
hören will. In solcher Not suchen wir Menschen, die uns
helfen können, die etwas vom Beten wissen. Wenn uns
einer, der beten kann, in sein Gebet mit hineinnähme, wenn


